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LIEBE LESER
Wer seinen Vorgesetzten öffentlich anpöbelt, muss mit einer fristlosen Kündigung
rechnen. Genau dies ist dem Tagesschau-Redaktor Eugen Rieser widerfahren,
nachdem er ausgerechnet «Blick» gegenüber seinen Chef, Hermann Schlapp, mit
recht rüden Worten in ein schlechtes Licht setzte: «Er ist verbohrt, ein sturer
Bündnergrind, der vorgibt liberal zu sein. Dabei ist er das Gegenteil.» Selbstverständlich
zögerte das Boulevardblatt keinen Augenblick lang. Riesers Äusserungen im Wortlaut

unter seine Leser zu bringen. Gestützt auf Art. 337 des Obligationenrechts,
wonach eine Weiterbeschäftigung dem Arbeitgeber aufgrund eines gestörten
Vertrauensverhältnisses nicht zugemutet werden kann, wurde der Tagesschau Redaktor

vom SRG-Direktor der Programmdienste, Eduard Haas, an die frische Luft
gesetzt. Dass Eugen Rieser sich jetzt darüber beschwert, seine Äusserungen seien
aus dem Zusammenhang gerissen zitiert worden, spricht nicht eben für ihn: Wäre
er ein guter Journalist, müsste er nämlich wissen, dass «Blick» gegenüber besondere

Vorsicht am Platze ist, soll es doch bei dieser Zeitung des öftern mal vorkommen,

dass sie etwas aus dem Zusammenhang reisst. Und als Redaktor hätte man
von ihm erwarten dürfen, dass er für die Beschreibung der Kehrseiten seines Chefs
mit einem etwas differenzierteren Vokabular aufwarten würde. Das wird selbst das
Syndikat Schweizerischer Medienschaffender (SSM) - deren Zürcher TV-Sektionspräsident

Rieser ist - nicht übersehen dürfen, das die Kündigung in einen
Zusammenhang mit dem Auftritt des Entlassenen an der Journalistenkundgebung in
Zürich vom 9. August und seiner gewerkschaftlichen Tätigkeit stellt.
Falsch wäre es indessen, in der Annahme, bei der Tagesschau stünde nun alles
wiederum zum Besten, zur Tagesordnung überzugehen. Dort kriselt es erheblich,
und Riesers Rausschmiss ist, wenn auch selber verschuldet, ein Symptom dafür.
Die Vorwürfe aus verschiedenen Ecken, die Tagesschau sei politisch einseitig
ausgerichtet und ihren Machern fehle die journalistische Qualifikation, sind an der
Redaktion nicht spurlos vorübergegangen. Und als sich zeigte, dass die Ausweitung
der Hauptausgabe auf 25 Minuten für die personell kaum vergrösserte Redaktion
eine zünftige Mehrbelastung bedeutete, das Urteil über die neue Tagesschau aber
sowohl bei einem grossen Teil des Publikums wie auch der Kritik eher negativ ausfiel,

war Feuer im Dach. Statt einem geeinten Team mit einem klaren Ziel vor Augen
sieht sich Tagesschau-Chef Hermann Schlapp nun einer Truppe vorgesetzt, die am
Produkt, das sie täglich herstellt, erhebliche Zweifel hegt und in der überdies über
die Art, wie eine Fernseh-Nachrichtensendung zu gestalten sei, die divergierend-
sten Meinungen herrschen. Die Unzufriedenheit äussert sich in Abgängen. Noch
bevor Eugen Rieser entlassen wurde, verliessen die Moderatoren Marie-Theres
Guggisberg (die sich mit der schwerfälligen Technik nicht zurechtfinden konnte
und lieber wieder zum Radio zurückging), Alfred Fetscherin (der Leiter der Presse-
und Informationsstelle von Radio und Fernsehen DRS wurde) und Manfred
Schwarz (der sich selber als für diese Arbeit als nicht besonders geeignet
einschätzte) die Tagesschau. Diese Abgänge sind - auch wenn sie laut Schlapp in
Ruhe und Gelassenheit erfolgten - letztlich doch Zeichen einer tiefen Unzufriedenheit

als Folge einer Strukturplanzwängerei, die den Verantwortlichen nicht genügend

Zeit liess, die Umgestaltung der Tagesschau gründlich genug vorzubereiten.
Statt dauernd weiterzupröbeln, würde man an zuständiger Stelle gescheiter das
Scheitern des Experimentes zugeben und die notwendigen Reformen an die Hand
nehmen, damit das Fernsehen DRS spätestens zum Zeitpunkt, wenn die Regionali-
sierung der Tagesschau wirklich erfolgt und diese aus der redaktionellen
Verantwortung der SRG entlassen wird, über eine Nachrichtensendung verfügt, die den
Bedürfnissen des Publikums entspricht. Mit freundlichen Grüssen
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